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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljähr⸗ 


2 


riche Praͤnumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 


des Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. 
1 Sgr. 3 Pf. fuͤr die gedruckte Zeile. 


Die Inſertionsgebuͤhren für Bekanntmachungen betragen 


Tagesneuigkeiten. 
Berlin, den 31. October. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem Prediger Kellmann zu Brands⸗ 
hagen, Regierungsbezirk Stralſund, den rothen 
Adlerorden vierter Claſſe zu verleihen geruht. 

Berlin, den 1. November. Des Koͤnigs Ma⸗ 
jeſtaͤt haben dem bei dem Staatsrath und dem 
Staats⸗Secretariat angeſtellten Hofrath Heegewaldt 
den Character als Geheimer Hofrath allergnädigſt 
zu verleihen geruht. i 

Die Gunſt und die Theilnahme, deren ſich bis⸗ 
her der durch feine Verſchuͤttung bekannt gewordene, 
in Nr, 45 d. Bl. bereits erwähnte Dufavel zu er⸗ 
freuen hatte, hat ploͤtzlich aufgehoͤrt, und ſeine Po⸗ 
pularitaͤt iſt in Lyon ſelbſt fo ſehr geſchwunden, daß 
er vom Volke auf offener Straße verhoͤhnt und aus⸗ 
geziſcht wurde. Sein Eigennutz iſt der Grund die: 
ſes plötzlichen Wechſels der öffentlichen Meinung; 
denn nicht zufrieden mit den Wohlthaten, mit des 
nen er von allen Seiten uͤberſchuͤttet wurde, hat er 
den Unternehmer des eingeftürzten Brunnens, dem 
durch die Verſuche zu feiner Rettung die bedeutend- 
ſten Nachtheile verurſacht worden ſind, wegen Nicht⸗ 
bezahlung der für den Bau des Brunnens feſtge⸗ 
ſetzen Summe gerichtlich belangt. i 

Kürzlich wurde in London die SOjährige Frau 
tines Handwerkers von 4 Kindern, 3 Knaben und 
einem Mädchen, entbunden; der Vater der ‚Kine 
der iſt ſchon 65 Jahr alt, und die Mutter hatte 


ſeit 10 Jahten keine Niederkunft mehr gehabt; dab 
letzte Mal aber war fie auch von Zwillingen ent 
bunden worden. Kinder und Mutter befinden ſich 
wohl. N Büste 
Man fchreibt aus dem Haag: In einer unſerer 
Kuͤſtenſtaͤdte befindet ſich ein Engländer, der forte 
während Verſuche macht auf den Grund des Mee⸗ 
res zu gelangen an Stellen wo Schiffe untergegan⸗ 
gen ſind, in der Abſicht die vom Ocean verſchlun⸗ 


„genen Gegenftände aufzuſuchen und für ſich zu be⸗ 


halten. Dieſe unterſeeiſche Reiſe geſchieht auf ſol⸗ 
gende Weiſe. Der unerſchrockene Pluto ſteckt von 
den Füßen bis zu den Achſeln in einem Anzuge von 
Gummi elaſticum, und traͤgt auf dem Kopfe ei⸗ 
nen eiſernen Helm, an welchem ein langer Schlauch, 
wie der einer Feuerſpritze, befeſtigt iſt. Dieſer Helm 
iſt mit eiſernen Gewichten beſchwert, um leichter un⸗ 
terzutauchen. So ſteigt der Mann, mit einem el⸗ 
ſernen Hebel verſehen, in die Tiefe des Abgrunds 
auf einer Strickleiter herab, welche an einer Barke 
beſeſtigt iſt, worin ſich eine Luſtpumpe befindet, um 
mittelſt des Schlauches Luft in den eiſernen Helm 
zu bringen. ! — 
— ——— —y᷑a1 as, hen; 
Aufrichtigkeit. = 
Nichts wird in der Welt weniger in feinem Werth 
behandelt, als die Aufrichtigkeit; eine Tugend, 
welche dem Menſchen, dein fie eigenthuͤmlich iff, 
einen um ſo hoͤhern Werth verleiht, je ſeltner dieſe 


Tugend iſt, und je mehr fie ſtatt Belohnung Nach⸗ 
theil mit ſich führt. Der Aufrichtige hat tauſend 
Mal ſeine Aufrichtigkeit zu bereuen fuͤr ein Mal, 
da ſie Anerkennung findet. Der Aufrichtige giebt 
ſich ſelbſt kund, wie er iſt, und läßt Andere frei 
in ſein Inneres ſchauen. Die wenigſten Menſchen 
waͤgen das Verhaͤltniß der Mängel und der Tugen⸗ 
den ab, fie halten nur den Anblick der Fehler feft, 
und find, eigener Suͤndhaftigkeit ſich insgeheim, 
wiewohl nie offenherzig bewußt, vielmehr erfreut, 
von dem lieben Naͤchſten etwas Schlechtes, Man⸗ 
gelhaftes zu wiſſen. Ihr Urtheil über dich, aufs 
richtige Seele, bildet ſich nach deiner Ausſage, und 
fie laſſen es dich, obgleich fie eine geheime Achtung 
vor dir haben, wo du mit ihnen in Einfluß oder 
Verhaͤltniſſe trittſt, empfinden. Sie herrſchen uͤber 
dich, weil ſie deine Fehler aus deinem eignen Munde 
kennen, und ſtellen ſich über dich, weil fie alle 
gern herrſchen, und du durch deine Geſtaͤndniſſe 
dich gewiſſermaßen in ihre Gewalt begeben haſt. 

Iſt deine Aufrichtigkeit der Art, daß du nicht 
blos, oder nicht ſowohl dir ſagſt, was du über 
Andere denkſt, biſt ein wahrheitsliebender Menſch, 
und ſagſt den Leuten alle ihre Fehler ins Geſicht, 
ſo mußt du viel Einfluß und Anſehn haben, um 
geduldet und nicht geſteinigt zu werden. 

Doch kann es leicht geſchehn, daß du auf die⸗ 
ſem Wege dein Gluck machſt. Dann muß auch 
deine Aufrichtigkeit eine eigentliche Geißel fuͤr An⸗ 
dere werden; du mußt Witz damit verbinden, der 
gerade nicht zu weit her ſeyn darf, wenn er nur 
keck und ſpitzig wie ein giftiger Pfeil iſt. 

Eine ſolche Weiſe wird dich vielleicht zu einer 
wichtigen Perſon machen. Auf dieſem Wege ha: 
ben ſich manche ſogenannte Kritiker Bahn gebro⸗ 
chen, und haben ſich manchen Leuten, die ein un⸗ 
teines Gewiſſen haben, furchtbar gemacht. Es iſt, 
um ſich ein Gewicht zu geben, nichts weiter erfor— 
derlich, als die Unverſchaͤmtheit zu tadeln, oft 
gleichviel, ob es mit Sachkenntniß nnd Verſtand 
geſchieht; denn die Leute fürchten meiſt ein oͤffent⸗ 
liches Urtheil, und haben vor dem Achtung, der 


ſie zu tadeln wagt, ſo wie man leider die Er⸗ 


fahrung macht, daß Grobheit leichter zu ihren Zwe⸗ 
cken gelangt, als die Artigkeit. NS 

Was man gelten will, muß man mit unver⸗ 
ſchaͤmter Verleugnung der Wahrheit, den Leuten 
ſagen. Man muß beſtaͤndig die Redensarten im 
Munde fuͤhren: Ich bin ein ehrlicher Mann, ich 
bin offen und gerade; ich ſage immer die Wahr⸗ 
heit u. ſ. w. Man muß oft ſelbſt von ſeiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit, von ſeinen Kenntniſſen ſprechen. Wenn 
dein Sohn auch ein erzdummer Junge iſt, willſt du 
ihn foͤrdern, ſo mußt du dreiſt ausbreiten, daß er 
ein ſehr geſcheidter Menſch ſey. Klage oft uͤber 
die Welt, daß ſie undankbar gegen dich ſey, und 
man wird dich für wohlthaͤtig halten. Mache nur 
uͤberhaupt recht viel Weſens von deinen Tugenden, 
die Menge wird dir glauben, und ſelbſt der Mens 
ſchenkenner wird dadurch getaͤuſcht werden, ob er 
gleich recht gut weiß, daß die die groͤßten Schelme 


find, die beftändig die Ehrlichkeit im Munde fuͤh⸗ 


ren und von nichts als von Tugend reden. 


— — 


Feindſchaft. 

Du bildeſt dir ein, lieber Freund, daß du kei⸗ 
nen Feind habeſt; denn, ſagſt du, was thu ich 
denn irgend einen Menſchen? Ich bin ja nur freund⸗ 
lich und gefaͤllig, wo ich es kann; ich erweiſe Je⸗ 
dem ſeine Ehre, geh allem Zwiſt aus dem Wege, 


lebe fuͤr mich, unbekuͤmmert um das Sein und We⸗ 


fen Anderer gu. ſ. w. 8 
Schon dieſes um Andere unbekuͤmmerte Dirſelbſt⸗ 
leben macht dir Feinde. Es giebt Leute, die ohne 
allen Grund feindfelig gegen Andere geſtimmt find; 
und du kannſt dieſen Leuten nirgends entgehen, wo 
und wie du auch gehen magſt. Solche Menſchen 
beduͤrfen beſtaͤndig ein Stichblatt ihrer feindſeligen 
Geſinnung und brechen die Gelegenheit dazu vom 
Zaune; ja der erſte beſte, der ihnen am Tage bes 
gegnet, der ihnen auffällt, muß herhalten; ihnen 
iſt deine Naſe, dein Gang, die Farbe deines Rocks 
irgend einmal zuwider geweſen, ſeitdem koͤnnen ſie 


dich nicht mehr leiden; am ſchlimmſten iſt es, wenn 

ſie an dir irgend eine Ueberlegenheit anerkennen 

muͤſſen, das iſt der allergewoͤhnlichſte Grund zur 
Feindſchaft. 

a Es giebt ein Heer kleinlicher Urſachen ſolcher 

Feindſchaſten, die du dir ohne eigentliche Verſchul⸗ 


dung zuziehen kannſt. Dein Name, deine Familie, 


deine Frau, deine Kinder, dein Wirth, der Bär 


cker, bei dem du das Brod oder die Semmel holſt, 


der Schneider, bei dem du den Rock machen laͤßt, 
die Nachbarin, die du gruͤßeſt, find Stoff genug 
zur Feindſchaft, um dir bei Andern Widerwillen, 
Scheelſucht, Neid und Anſeindung zu bereiten. 
Halte dich nie fur unbeobachtet. Du gehſt, du 
reiteſt, du faͤhrſt, du ſitzeſt nirgends, ohne dei⸗ 
nem lieben Nächften Stoff zur Bemerkung zu ges 
ben. Du haſt kein Stüd Kleid an deinem Leibe, 
das nicht ſeiner Kritik blosgeſtellt waͤre. Nichts 
wirſt du trinken, nichts eſſen, was dir nicht be⸗ 
redet wird. - 
Aus der Ueberzeugung, daß es ſo iſt, lerne, 
was du kannſt. Lerne dich vor Allem ſelbſt beob⸗ 
achten, um nicht den Anlaß zu Feindſchaften zu 
geben; aber huͤte dich vor einem aͤngſtlichen Be⸗ 
werben um der Leute Gunſt. Was dir bei dem 
Einen nutzt, wird dir bei dem Andern ſchaden. 
Wer aber allen Menſchen zu Gefallen leben und 
in eines Jeden Laune und Wuͤnſche ſich fügen will, 
der wird zum Lohn für feine Alldienſtfertigkeit von 
der ſchadenfrohen Menge nur ausgepfiffen! — 


Bekanntſchaft. 

Ein reicher Mann, der einen guten Weinkeller 
hegte, belauſchte unbemerkt zwei ſeiner Bedienten, 
welche ſich im Keller ihres Herrn ein Gutes thaten, 
vom beſten Wein zapften und ſich einige Flaſchen 
nach Herzensluſt ſchmecken ließen. 

Die Kerle mußt du aus dem Dienſte jagen, 
dachte der aufgebrachte Lauſcher; doch ſetzte er feine 
ſtillen Beobachtungen noch fort. i 
Nach der dritten Flaſche gingen fie zu einem 
noch beſſern Weine über. 


Na, ſagte der Eine, indem er ein volles Glas 
dem Andern reichte; ttinken wir noch Eins, da⸗ 
mit wir bekannt mit einander werden. 

Hilf Himmel! ſeufzte der Verborgene. Dieſe 
Schurken ſind beide zwanzig Jahre in meinem 
Haufe, und trinken auf Bekanntſchaſt; was wer: 
den erſt Neue auf Bekanntſchaft ausſaufen, die ſich 
einander wirklich erſt kennen lernen, Da will ich 
doch lieber die alten Gaudiebe behalten. 


Bezahlter Beſuch. | 
Ein luſtiges Haus, das oft ohne Geld, aber bei 
guten Freunden ſehr gern geſehen iſt, beſuchte zur 
Zeit gaͤnzlicher Ebbe in ſeiner Taſche einen ihm ver⸗ 
trauten Freund auf dem Lande. 1 
Nehmt's nur nicht Übel, ſagte er, daß ich euch 
beläftige. Bin ich euch beſchwerlich, fo ſagt's mit. 
Wie viel kann ich euch wohl koſten, wenn ich heute 
hier bleibe? an 
Man lachte Über dieſe Frage, rechnete ihm zum 
Scherz vor, was man ihm anthun wuͤrde, und 
brachte ungefaͤhr einen Thaler Koſten heraus. 
Wißt ihr was, ſagte er, gebt mir den Thaler, 
ſo gehe ich lieber gleich wieder ſort; denn ich habe 
eigentlich nothwendig in der Stadt zu thun. 


Goͤrlitzer Fremdenliſte 
vom 1. bis mit dem 3. November. 


Zum weißen Roß. Hrn. Freund und Wer⸗ 
ner, juͤdiſche Handesleute a. Boͤhmiſch Leippa. Hr. 
Ziegler, Handelsm. a. Gönningen. Hrn. David Sei 
del und Gottlob Seidel, Handelsleute aus Rothen⸗ 
kirchen. Hrn. Joſua Bieberfeld und David Bieber⸗ 
feld, juͤdiſche Handelsleute aus Liſſa. 


Zur goldnen Krone. Hr. Riewel, Kaufm. 
aus Leipzig. Nr 
Zum goldnen Baum. Hr. Schröder) Gold: 
arbeiter aus Loͤwenberg. a 
Zum braunen Hir ſch. Hr. Köhler, Ober⸗ 
Zollinſpektor, und Hr. Ahner, Vereinskontrolleur, 
beide aus Zittau. Frau Gräfin Pückler a. Breslau. 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 5. November 1836. 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr. — ſgr. [— pf. 1 He 20 far. | — pf. 
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Das 30 Thlr. taxirte Knoblochſche Haͤuslergut Nr. 9, das 800 Thlr. 173 Sgr. abgeſchaͤtzte Herr⸗ 
mannſche Bauergut Nr. 14, das 15 Thlr. 8 Sgr. taxirte Rahfeldſche Halbhaͤuslergut Nr. 36 b und 
das 24 Thlr. 20 Sgr. taxirte Linkeſche Haͤuslergut Nr. 56, ſaͤmmtlich in Wieſa bei Görlitz belegen, 
werden in der Gerichtsſtube zu Wieſa f 8 
a am 28ſten Januar 1837 Vormittags 10 Uhr 
verkauft. N 


Das Gerichts: Amt zu Wieſa. v. Müller. 


f fandbriefe und Staats ſchuldſcheine 
werden gekauft und verkauft, fo wie Darlehne gegen pupillariſche Sicherheit zu jeder Größe und Verzin⸗ 
fung von 4, 41 bis 5 8 aufwärts nachgewieſen und reſp. beſchafft durch u 
8 das Central⸗Agentur⸗Comtolr, Petersgaſſe Nr. 276 zu Goͤrlitz. 
beengten nnz 
2 uch:, Kunſt⸗ und Mutifalien= Handlung in Görlitz. 

3 Mit Gegenwaͤrtigem habe ich die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich hierorts mit Genehmigung 
15 Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz unter meiner Firma eine Buch-, Kun ſt⸗ 


und Muſikalien⸗ Handlung nebſt einem Leſe⸗Inſtitute errichtet habe. 
Ein vollſtaͤndiges Lager von allen neuen und älteren Werken aus allen $4 
chern der Wifſenſchaften des In⸗ und Auslandes, welches ich ſtets halten werde, 
ſetzt mich in den Stand, jeden geehrten Auftrag mit der größten Schnelligkeit und Puͤnktlichkeit 
auszuführen. N. A Em Nan! n! 
Augleich werde ich nebft der Buchhandlung mehrere Leih- und Leſe⸗Inſtitute verbinden. 
Mein Bemühen und Beſtreben ſoll jederzeit dahin gerichtet fein, das Vertrauen, mit welchem 
dich beehrt werde, in jeder Hinſicht zu rechtfertigen, und erfuche ein geehrtes Publikum, mich bei 2 
dieſem Unternehmen geneigteſt unterflügen zu wollen. 5 120 2 
Goͤrlitz, den 1. November 1836. Moritz Baumeiſter, Webergaſſe Nr. 406. 2 
r ll e e neee eee 
In der Natur iſt nichts Zufall, ſondern Alles voraus beſtimmt! 
um dies zu beweiſen, will ein würdiger Mann, der am Rande des Grabes ſteht und die 
Meinung, daß Geld glücklich mache, nicht theilt, bei dem Unterzeichneten folgende Schrift Herz 
au ben: f 3 53 12221 
Mr Das große Loos oder unfehlbare Berechnung, wodurch diejenige Nummer 
in einer Lotterie zu erforſchen iſt, auf welche das große Loos fällt, 
Der Unter zeichnete will, um dem Wunſche des geehrten Herrn Verfaſſers nachzukommen, 
dieſe kleine Schrift drucken laſſen, wenn ſich einige hundert Subſcribenten dazu melden. Dieſe Schrift 
wird circa 3 — 4 Bogen ne ſoll . ausgeſtattet und der Subſcriptions⸗Preis 
Gr. (10 Sgr.) geſtellt werden. is Be f 
aut 8 Sans Em Ludwig Schreck in Leipzig. 
Auf vorſtehende Schrift nimmt Subſcriptionen en: 2." g 
r 9 die Buchhandlung von M. Baum eiſter in Görlitz, Webergaffe Nr. 406. 


uh 2 2 
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Auf ein Dominſum wird zu Neujahr ein verbeiratheter Nachtwächter deſſen Frau den Dienſt der 
Viehwirthin mit verrichten mus, geſucht. Das Nähere in der Expedition der Fam. 


